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5 Ordmmng / 


Ollen alle Mahlzeiten bey den Ver⸗ 
S loͤbniſſen / wie auch alle Tradtamente, damit 
der Braͤutigam die Braut in waͤhrendem 
Braut ⸗Stande zu gaſtiren pfleget / hiemit 
aufgehoben und gaͤntzlich verboten ſeyn / bey Poen 
von 50. Nthl. 


An Sonn⸗ und gantzen Feſt⸗Tagen ſolln 
hinfuͤhro keine Höch angeſtellet werden. 


Was bißhero an 2 Braͤutigams und der 
Braut nechſten Freunden / ſo wol von Sammet 
und Seiden ⸗Kleidern / als auch Kollern / Hemb⸗ 
den / Naſetuͤcher / Kraͤntzen / wie auch dem Geſinde 
von allerley Materien Verehrungen geſchehen / ſoll 
alles hiemit auffgehoben und verboten ſeyn. Dar⸗ 
unter aber gleichwol nicht gemeinet diejenigen 
Kraͤntzlein / welche den beyden Jungfrauen / die 
neben der Braut gehen / und den Geſellen / die den 
Braut⸗Tantz verrichten / und den beyden Braut⸗ 
Mägden gehhenct werden / nur daß a 

uͤhr⸗ 


buͤhrliche Maͤßigkeit gehalten werde. Die Jenige / 
fo oberwehntes nicht in acht halten / ſollen 20. Rihl. 
zur Straffe verfallen ſeyn. Würde aber iemand 
vermeinen / bey ſolcher Zeit einige Gutthaͤtigkeit 
dem Geſinde zubezeugen / ſo mag daſſelbe bey vor⸗ 
nehmen Hochzeiten mit einem geringen Kleide 
von 15. biß 20. fl. oder ſo viel an bahrem Gelde; 
bey den geringern Hochzeiten aber mit 6. biß 10. fl. 
zum hoͤchſten geſchehen / und nicht andeꝛs / bey Poen 
von 6. und 3. Thalern / nach gedachtem Unterſcheid 
der Hochzeiten. | 


MV 

Soll der Braͤutigam ermahnet ſeyn / mit 

denen Gaben gegen die Braut ſich zu maͤſſigen / 

und deßfalls der kuͤnfſtigen Kleider⸗Ordnung al⸗ 
lermaſſen ſich zu bequemen. 


v. Ä 
Sollen die Hochzeitere ihre Rechnung mit 
Einladung der Gaͤſte alſo anſtellen / daß auff den 
Hochzeiten / fo E. Raths Muficanten bedienen / 
nicht über so, Perſonen / (worinnen aber die von 
der Obrigkeit und Predigern / wie auch zu 16. Per⸗ 
A ij ſonen 


ſonen zum hoͤchſten von den nechſten Anverwand⸗ 
ten nicht mit gezehlet werden) auff den Hochzei⸗ 
ten aber / ſo von der Zunfft der Muficanten beſpielet 
werden / nicht mehr als 35. Perſonen / außer denen 
Perſonen der Obrigkeit und des Predigt⸗Ampts / 
nebenſt etwa 10. Perſonen der nechſten Anver⸗ 
wandten / erſcheinen mögen. Wiedrigenfalls ſoll 
für eine iede Perſon / welche ſich über die ange⸗ 
ſetzte Zahl auff der Hochzeit finden moͤchte / 1. fl. 
ungriſch zur Straffe gezahlet werden. Indeſſen 
werden die Umbbitter ſchuldig ſeyn / für den her⸗ 
nach ſpeciſicirten Lohn / ſo viel Perſonen als Braut 
und Braͤutigam werden noͤthig erachten / ohne al⸗ 
le Widerſetzligkeit / oder Pretendirung fernern Ent; 
gelts / zu bitten und zupperbohten / und da eintzige 
mehr / als in gegenwertiger Ordnung angeſetzte 
Perſonen / ſich einfinden moͤchten / deſſen Verant⸗ 
wortung denen Hochzeitern anheim ſtellen. 


VI | 
Die Trauungen in der Kirchen ſollen zwi⸗ 
ſchen 10. und ir. Uhr / in den Haͤuſern aber zwiſchen 
12. und 1. Uhr Mittags geſchehen / und werden die 
Herren Prediger zu mehrer Beybehaltung 8 
| rd⸗ 


Ordnung keine Trauung mehr nach 1. Uhr fuͤr⸗ 
nehmen / ſondern wenn ja unterſchiedliche auff ei⸗ 
nen Tag fuͤrfallen ſolten / ihre Herren Collegen zu 
Huͤlff bitten / damit die vorgeſchriebene Zeit nicht 
üͤberſchritten werde. Zu welchem Ende denn auch 
Braut und Bräutigam ſich umb 11. Uhr / bey 
Poen von 10. Reichsthl. im Hochzeit⸗Hauſe ein⸗ 
finden / und zu keiner Saͤumniß Anlaß geben wer⸗ 
den / damit alſo die fuͤrnehmſte Tafel auff 1. Uhr / 
die übrigen aber bald hernach biß halb 2. mit 
Speiſen beſetzet / und die Tiſche von den Gaͤſten 
moͤgen eingenommen und occupiret werden koͤn⸗ 
nen. Welches dennoch nur von denen ordentlichen 
Solennen- Hochzeiten zuverſtehen / darunter aber 
nicht gemeinet / ſondern zugelaſſen ſeyn ſolle / daß / 
wenn iemand etwa eingefallener Trauer / Kranck⸗ 
heit / oder anderer Faͤlle und Erhebligkeit wegen / 
wie auch irkeinem ſeiner Anverwandten / oder 
ſeinem Geſinde zu gute / zu Beſpahrung Zeit und 
groͤſſerer Unkoſten / eine kleine Hochzeit / kegenſt 
den Abend anſtellen wolte / die Herren Prediger 
die Trauungen als denn auch verrichten moͤgen / 
iedoch mit dieſem Zuſatz / daß dergleichen Hochzeit⸗ 
2. Mahle / 


Freunde oder Anverwandte beygeſchafften Caroſ⸗ 


Mahle / uͤmb 6. Uhr Abends angehen / und præciss 
uͤmb 12. Uhr / Mitternachts ſich endigen / und al⸗ 
ler Exceſs dabey verhuͤtet werden ſolle. Auff daß 
auch die bißher übliche lange weitlaͤufftige Graru- 
lationes dieſer guten Verordnung nicht hinterlich 
ſeyn moͤgen; Als werden dieſelbe im Hochzeit⸗ 
Hauſe von den Manns⸗Perſonen allein / mit we⸗ 
nigen Worten / bloß an Braut und Braͤutigam 
verrichtet werden. Die Frauen und Jungfrauen 
aber werden / die Zeit zugewinnen die Gluͤck⸗ 
wuͤnſchung nur einſtellen / und es bey der alten 
Weiſe bewenden laſſen: Wie denn auch zu ſolchem 
Zweck und Ende / alle Abdanckungen gaͤntzlich 


pollen verbohten und auffgehoben ſeyn / bey Poen 


von 10. Reichsthl. 


1 
Wenn der Braͤutigam und die Braut ne⸗ 


benſt ihren Hausgenoſſen / und nechſten Angehoͤ⸗ 


rigen zur Hochzeit gefahren / ſollen dieſelbe nie⸗ 
mand mehr / weder in ihren eigenen / noch gelehn⸗ 
ten oder gemieteten / noch durch die Ihrigen / ihre 


ſen / 


fen / zur Hochzeit abholen laſſen / bey Poen von 
20. Reichsthaler / fo offt dawider gehandelt wird. 
Maͤgde aber und Dienſtbohten / ſollen bey den 
Hochzeiten und dergleichen Begebenheiten ſich al⸗ 
les Caroſſen⸗Fahrens gaͤntzlich enthalten / bey 
Straffe der Hafft oder 10. Nthlr. | 


VIII. 


Inm Hochzeit⸗Mahl moͤgen an Speiſen 
bey den Hochzeiten durchgehends nicht über 5. 
oder zum hoͤchſten 7. Gerüchte / oder von den bey⸗ 
den koſtbahren Fiſchen nur einerley Art / nemlich 
Schmerlinge oder Lachsfahren auffgetragen wer⸗ 
den / doch wird auff denen Hochzeiten / ſo von des 
Raths Muficanten bedienet werden / zum hoͤchſten 
nur zweyerley Wein auffzuſetzen erlaubet / der Un⸗ 
gerſche aber gaͤntzlich verbothen / und bey denen 
andern Hochzeiten / fo die Zunfft der Muſicanten 
bedienet / nur einerley Wein zugelaſſen ſeyn. 
Würde dawider gehandelt / fo ſoll für das Ver⸗ 
brechen wegen eines jeden Puncts von der erſten 
Claſſe 10. von der andern 5. Reichsthaler unwie⸗ 
derſprechlich erleget werden. Und ſollen 13255 


— 


ſolchen Mahlzeiten keine andere ſilberne Geſchirr / 
als gewoͤhnliche Becher / Kannen / Gießbecken / 
Loͤſſel und Saltz⸗Faͤſſer gebrauchet werden / bey 
oberwehnter Straffe. 


IX. 


Gleichfalls ſollen alle Candiſirte Confecte hin⸗ 
fuͤhro gaͤntzlich verbothen ſeyn / und follen alleine 
bey denen Hochzeiten / da die Rathg- Muficanten 
auffwarten / die bißher gebraͤuchliche wolfeilere 
Confecte, und das Obſt⸗Gewaͤchſe / jedoch nur 


biß achterley Art zum hoͤchſten / nebſt einem Mar. 


cipan, bey Straffe 10. Rthl. zu gebrauchen ſeyn. 
Auff den andern Hochzeiten aber / ſo die Zunfft 
bedienet / ſoll auſſer Anieß⸗Zucker / glatten Man⸗ 


deln / Obſt / Pfeſſer⸗Eiſer⸗ und andern gebackenen 


Kuchen von 4. biß ſechſerley Art zum hoͤchſten 

nichts auffgeſetzet werden / bey Poen von 5. Reichs⸗ 

thlr. und ſollen ob fpecifirte Confecte allemahl vor 
6. Uhr Abends aufigefragen werden. 

RER | 

Wann die Braut umb 1. Uhr zum laͤngſten 

zu Tiſche gangen / und die übrigen Gäfte ſich auch 

geſetzet / ſoll alles frembde Geſindlein ſich aus — 

Hoch⸗ 


Hochzeit⸗Hauſe begeben; Wer nicht frey und auf: 
willig wird abtretten wollen / ſoll mit der Hafft be⸗ 
ſtraſſet werden / und ſollen von E. Rath 3. gewiſſe 
beey digte Per ſonen / von welchen ieder Braͤutigam 
einen nach ſeinem belieben wehlen mag / geordnet 


werden / Achtung zu haben / daß ſolches alles / wie 


auch was ſonſten in dieſer Ordnung geſetzet / 


werckſtellig gemachet / und dagegen nicht gehan⸗ 


delt werde. Solte etwa dieſelbe worinnen uͤber⸗ 
ſchritten werden / ſollen obgedachte Perſonen bey 


ihrem Eyde dem Wette⸗Herꝛn ſolches anzudeuten / 


und zu entdecken ſchuldig ſeyn / bey 8. Taͤgiger 
Hafſt / auch gar Verluſt ihres Ampts / nach der 
Umbſtaͤnde Beſchaffenheit. Wann aberauff dero 
Delation die Strafſe erfolget / follen dieſelbe davon 
iedesmahl ein fuͤnffte Part zugenieſſen haben. 
Welche denn auch nach geendigter Hochzeit / von 
dem / der die Hochzeit ausrichtet / durch einen ge⸗ 
druckten / und in dieſer Ordnung beliebeten Zettel / 
alles Lohn für die Muſicanten und bedienten abfo⸗ 
dern / und ſolches denenſelben zuſtellen ſollen / gegen 
die in der Taxa geordnete entgeltung. 


B El. Weil 


—— — — 
— * 


Weil auch gut befunden / daß auff den Ordinai- 
ren Hochzeiten vor 6. Uhr das Conkect auffgetra⸗ 
gen ſey / als wird auch das Geſinde nicht ehe / biß 
ſolches geſchehen / eingelaſſen werden. Worauff 
denn bald die Mahlzeit ſich endigen / und die Braut 
zum Tantz gefuͤret werden ſoll. Moͤchten ſich auch 
hiebey einige frembde / die ihre Herrſchafft allda 
nicht haͤtten / oder Maſquirte Perſonen ins Hochzeit⸗ 
haus eindringen / ſich vor die Thuͤre ſtellen / in die 
Fenſter legen / oder ſonſt Verdruß und Wider⸗ 
willen verurſachen / da ſie zuweichen ermahnet / und 
ſich widerſetzen würden; Sollen dieſelben alſofort 
durch die Wache / die ſich dazu fertig halten ſoll / in 
ihre Corps de Guarde weggefuhret / und folgends 
nach den Umbſtaͤnden der Sache / mit einer Geld⸗ 
buße / oder der Hafft abgeſtraffet werden. 


II. 
Was die Raths Niuftanten und Spiel⸗Leute 
betrifft / ſo ſoll einem ieden Braͤutigam frey ſtehen 
zuwehlen / was für Inftrumenta, und wie viel Perſo⸗ 
nen er von denenſelben auff ſeine Hochzeit haben 
will / und ſoll der Jenige / fo den Calender hält; vor 
ſich 


ſich zum Goktes⸗Pfennige oder Einſchreibgeld 1. 
Reichsthl. / vor die andere Muficanten aber / ſo der 
Braͤutigam begehret / zum hoͤchſten einen Orts⸗ 
Thaler zu empfangen befugt ſeyn. Betreſſend aber 
den Lohn oder Sold vor die angewandte Muͤhe des 
Spielens / bey der Hochzeit / ſo wird einem ieden 
Muſicanten nicht mehr als 6. oder zum hoͤchſten 9 fl. 
dem Dire ctori aber der Muſic ꝙ. oder 12. fl. zumL ohn 
zugeben ſeyn; Und ſollen alle Muſicanten verbun⸗ 
den ſeyn / in eigener Perſon / und nicht durch ihre 
Bedienten / biß zum Ende der Hochzeit auffzuwar⸗ 
ten / auch wol und fleißig zu ſpielen / und weder 
durch boͤſes Spielen / noch unter den Nahmen der 
Diſcretion, noch auff irkeine Art ein mehrers / als ih⸗ 
ren geſetzten Lohn zu exrorquiren ſich gelüften laſſen: 
Wiedrigen falls wird dem / der hiewider handeln 
wird / 1. Rthl. an feinem Lohn gekürtzet werden 
moͤgen. Und außer dieſem / was ihnen den Mufican- 
ten zugeeignet iſt / werden fie ein mehrers nicht / un⸗ 
ter was prætext es immer geſchehen möchte / weil 


das Krantz⸗Bade⸗und Koſtgeld hiemit abgeſchafft 


wird / fordern moͤgen; Wer aber ein mehrers neh⸗ 

men wird / ſoll doppelt ſein Deputat, und wer es ge⸗ 

ben wird / 10. Nthl. verfallen haben. 
i 


— m 


XIII. In 


| Hi rf 

In der Zunſſt der Muſtcanten / ſoll der Elterman 
zum Gottes⸗Pfennige nicht mehr als 45. gl. für 
ſich / und für die übrige etwa biß 9, gl. zunehmen bez 
fuget ſeyn / und ſoll der Lohn wegen der Hochzeit 
nicht hoͤher als etwa von 3.4. biß 5. fl. ſich erſtrecken. 
Wer ein mehres nimmet / ſoll doppelt ſo viel / als er 
haben ſollen / und wer es giebt / J. Reichsthlr. zur 


Straſſe abzutragen ſchuldig ſeyhn. 


Es ſollen auch die Jenigen / welche zu Verwah⸗ 
rung der laſtrumenten gewiſſer Jungen benoͤthiget 
ſeyn / dieſelbe gleichfalls hinfuhro einziehen / und 
zum hoͤchſten 2. Muſicanten nur einen mit zubrin⸗ 
gen frey haben / welcher dennoch nichts an Eſſen⸗ 
Speiſe/ oder Getraͤncke ans dem Hochzeithauſe ab⸗ 
zufordern / oder weg zutragen ſich unterſtehen ſoll. 
So offt hier wider gehandelt wird / ſollen die Muſi⸗ 
canten / deren Junge ſolches thut / ſo ſie darumb gez; 
wuſt / ihres verdienten Lohns verluſtig ſeyn / der 
Junge aber mit dreytaͤgiger Hafft beſtraffet weꝛden. 

If RI, ERLITT Are 
Dergleichen Mißbrauch und Unterſchleiff / 


ſoll auch allen andern bey der Hochzeit als RU 
4 it erin / 


— 


ferin / Neeterin / Kraͤntzlerin / Flechterin / a, 
Paſteten⸗Beckern / Schuͤſſel⸗Waͤſcherin / Schen⸗ 
cken / Umbbittern / Silber⸗ und Linnen⸗Waͤrterin / 
wie auch Thürhüͤtern und wie ſie mehr Nahmen 
haben mögen (deren einem ieden frey gelaffen ſeyn 
ſoll / wen / und wie viel er von ſolchen Leuten neh⸗ 

men wolle; Die Hochzeit⸗Belehnte / als Hochzeit 
Umbbittere / Koͤche muͤſten aber nicht uͤbergangen / 
ſondern nothwendig genommen werden) deren 
Dienſt und Huͤlffe man bey den Hochzeiten benoͤ⸗ 
thiget iſt / verboten ſeyn; Und ſoll keiner weder an 
Eſſen und Trincken etwas fodern / oder mit ſich neh⸗ 

men / od auch ſonſt Koſt⸗Geld / Schuͤrtztuch⸗Geld / 
Bade⸗ und Krantz⸗Geld begehren / bey Straſſe von 
achttaͤgiger Hafſt / ſondern ſich bloß und allein (bey 
gedachter Straffe) an folgender feiner Beſoldung / 
ſo wol auff Hochzeiten / als andern Gaſtmahlen 
begnuͤgen laſſen / und moͤgen allein / die ſo wuͤrcklich 
auff der Hochzeit aufwarten / im Hochzeit⸗Hauſe 
zu ihrer Nothdurfit die ihnen aultgeſcht Aren 

und Tranck .. | 


| B SpE C 


SPECIFICATION. 


Mas denen Bedienten (davon doch ieder 
nur die nehmen mag / fo ihm beliebig find) auff 
einer groſſen Hochzeit von 50. Perſo⸗ 

nen zugeben. . st 
Dem Umbbitter zum Gottes⸗Pfennig⸗ A 
11 5 


Dem Koch zum Gottes⸗Pfennig⸗ 

Dem andern Koch / ſo die Fiſche e 
zugleich Schuͤſſel e ha 

Der Schäfferin ad „ 4 

Der Silberwaͤrterin⸗ babe 


Dem Tiſchſetzer 7 2 29h 2/18 
Dem Bier zapper ah 3 45 
Dem Wein⸗Schen cke 12 
Einer ſchlechten Schiffewäfeberin- A % 
Dem Umbbitter / als welcher dans abe 1 

| 

1 


und zum dritten mahl allein die Jenigen / 
von denen man Hoffnung hat / daßfier 
kommen werden verbothen ſolſauffgroſ 
fen Hochzeiten zum Lohn 


Gaͤſte durchgehends nur 2. mahl bitten / 1 
C 


101 


Der aber / ſo die Herren zu bitten pfleget / ſoll hie 1 | 
Auf 


mit gänzlich abgeſchaffet ſeyhn. 


Auff kleinen Hochzeiten aber wird man fich mit 
| ihm auffs genauſte / wie man kan / 


— zu vergleichen haben. fl. gl. 
Dem Koch vor ieden Tiſch a 2 10 
| Vor ieden Keſſel „15 


Vor ieden Bock 
Vor iede Pfanne ⸗⸗ 
Vor iedem Spieß 3 1 
Den Kochs⸗Knechten Trinckgeld iedem⸗⸗⸗ a 
Dem andern Koch / der zugleich Schuͤſſeln 
waͤſcht von iedem Tiſche⸗ = 115 
Seinem Volck Trinckgeld ieden⸗⸗ Is; 3] 
Der Schaͤfferin vor ihre Mühe = = 4 
Der Silber⸗ und Leinen⸗Waͤrterin vor ie ö 
dem Tiſche : : I 5 
Dem MWeinfhenden 
Dem Bierzapper K 7 
Einer ſchlechten Schuͤſſelwaͤſcherin vom 


Tiſch 
Dem vom Naht verordneten Auſſſcher / 
daß alles in guter Ordnung daher gehe⸗ 


3 
2 


20 
N | 
6 


die Speiſen verfertiget / von jedem 


Dem Koch / ſo bey Heimfuͤhrung er ® 
Ti.iſche 2 a - | 


„ 


Dem 


Dem Tiſchſetzer vor 1. Tiſch 5. Ellen lang / fl. gl. 


mit Sitz⸗und Fuß⸗Baͤncken 27 
Ohne Baͤncfſen⸗ = 17 
Dem Thuͤrhuͤter b / 115 


Denen Offcirern, ſo an der Thür auffwar⸗ 
ten / iedem lee 3 
Bey den Hochzeiten von 35. Perſohnen / 

wird an den Gotts⸗Pfennigen und Belohnun⸗ 

gen / jedem von denen Bedienten / deren man ſich 


wird gebrauchen wollen / ein dritte Part / auch auff 


noch kleinern die Helffte abzuziehen ſeyn / des 
Kochs Gerethſchafft aber ſoll allezeit nach obiger 
ſpecification gezahlet werden. 277. 


Umb 12. Uhr des Nachts ſoll die Hochzeit 


im Hochzeit Hauſe beſchloſſen / und den Spiel⸗Leu⸗ 
ten bey Straſſe des Gefaͤngnuͤſſes verboten ſeyn / 


ſich weiter mit ihren Inſtrumenten daſelbſt hoͤren zu 
laſſen / damit alſo ein jeder zum Abſcheid Anlaß 


bekomme. 


ee XVII, all Di 
Gegen 1. Uhr ſoll die Heimfuͤhrung der 
Braut geſchehen / wo ſelbſt denen Gaͤſten ferners 


nichts mehres / als 3. Gerichte (jedoch keine Lachs⸗ 


fahren 


— — — — * a: 


— 


* ng .— 


fahren oder Schmerlen ) und zum hoͤchſten ſechs⸗ 
ſerley zum Trunck gehörige Nach⸗Eſſen / ohn alles 
Zuckerwerck / nebenſt einerley Wein ſoll aufgeſetzet 


werden. Und ſollen bey ſolcher Collation nicht 


mehr als 3. Muſicanten auffzuwarten maͤchtig ſeyn / 
deren jeder / wenn von des Raths Muſicanten die 
Hochzeit beſpielet / 4. fl. wo es aber aus der Zunfft 
geſchehen / ein jeder 2. fl. oder was der Braͤutigam 
weniger wird bedingen koͤnnen / dafuͤr zu empfan⸗ 
gen haben werden / und nicht mehr / bey Poen der 
Hafft an die Spiel⸗Leute. Solte aber der Braͤu⸗ 
tigam gegen einige Punct dieſes Articuls han⸗ 
deln / wird derſelbe nach feiner Condition 20, oder 


10. Thaler verfallen haben. 


CCC 
Die Hochzeiten der Dienſt⸗Bothen / ſo von 
ihrer Herrſchafft außgerichtet werden / abſon derlich 
betreffende / ſo ſollen nicht mehr als 20. Perſohnen 


eingeladen / und nicht mehr als 3. oder zum hoͤch⸗ 
ſten 5. Eſſen / jedoch keine von den koſtbahren Fi⸗ 
ſchen auffgeſetzet werden / zum Nach⸗DTiſch ſollen 


auch keine andere Confecte, als Anieß⸗Zucker / 
glatte Mandeln / Pfeffer⸗Nuſſe / Eiſer⸗ und andere 
C gemein 


gemeine Kuchen und Garten-⸗Fruͤchte / jedoch alle: 
mahl hiervon nicht mehr / als ſechs ſerley zugelaſſen 
ſeyn / bey Poen wegen jedes Exceſſes von jedern 
Punct 10. Nthlr. | 
Imgleichen fol auch neben dem Bier / fo je: 
mand etwas mehres thun wolte / nur einerley 
Wein / den Gaͤſten vorzuſetzen / noch auch mehr / 
als 3. Muſicanten dabey zu haben / verſtattet ſeynz 
Und fol die gantze Hochzeit zwiſchen 10. und 11. 
Uhr ſich enden / und die Muficanten weiter nicht zu 
ſpielen / bey Straffe der Hafft / verbunden ſeyn. 
Der nun hiewieder handeln wurde / wird ſich ob- 
gedachter Straffe ebenmaͤßig faͤllig machen. 


XIX. 

Weil auch mit denen koſtbahren Silber⸗Ge⸗ 
ſchencken / bißhero ein groſſer Luxus veruͤbet wor⸗ 
den / als wird ſolches hiemit gaͤntzlich verboten und 
auffgehoben / und niemand mehr erlaubet ſeyn / ſich 
mit irkeinen Silber⸗Geſchencken hervor zuthun / es 
moͤchte denn ſeyn / daß Vater oder Mutter / 
Schweſter / Brüder oder derofelben Kinder / die 
Braut und Braͤutigam zum guten ge 

. amit 


damit beehren wollen / dabey fie gleichwol eine ih⸗ 
rem Stande und Vermoͤgen billigmaͤßige Mode- 
ration zu. beobachten haben werden. Wegen der 
andern ſonſt gewoͤhnlichen Gaben bleibet es zwar 
vor dieſe Zeit / biß etwas anders auch deßfals 
berahmet werden duͤrfſte / noch bey der bißherigen 
Gewohnheit / jedoch daß ein Jeder auch hierinnen 
ſich gebuͤhrend maͤßigen 9800 


Schließlich ſolen 5 hiermit nochmahlen 
allen Carmina auff die Hochzeiten zu drucken verbo⸗ 
ten bleiben / und ſol niemand dergleichen umbthei⸗ 
len zulaſſen / unter was Schein und Prætext es auch 
were / befugt ſeyn / bey Poen von 10. Reichsth. 

FC.. 


Lauf, Ordnung / 


88 Ollen alle Kindbetterin oder Sechs⸗ 
\ - wöcherinnen/in allem Schmuck und nr 
billige Moderation halten / und ſich gebührendermafs 
ſen in die itzige kuͤmmerlich betruͤbte Zeit ſchicken. 
C ij II. All⸗ 


Alle ordentliche Kindtauſſen (auſſer Noth⸗ 
falle) ſollen hinfuͤhro zwiſchen 3. und 4. Uhr nach 
Mittage / an Sonn⸗ und gantzen Feyertagen aber / 
zwiſchen 4. und 5. Uhren / und nicht ſpaͤter gehal⸗ 
ten werden. Auch ſollen alle Eſſen⸗Speiſen bey 
den Kindtauffen verbothen / und allein achterley 
Confecke (worunter nichts Candiſirtes ſich befinden 
ſoll) nebenſt einem Marcipan und einerley Wein 
vergoͤnnet ſeyn / wer dawider handelt / ſoll 10. 
Thaler beſtanden ſeyn. Bey welcher Straffe denn 
auch zum kraͤfftigſten unterſaget wird / etwan bey 
dem Außgange der Sechswoͤcherin oder anderer 
Gelegenheit / wie die Nahmen haben mag / zur 
Huſion und Nachtheil dieſer Ordnung die Gevat⸗ 
tern zu gaſtiren: Wie denn auch dem Geſinde hin⸗ 
fuhro nichts fuͤrgeſetzet / oder unter daſſelbe 
dgaaiußgetheilet werden ſoll. 


SGegrab⸗ 


Begraͤhniß Ordnung. 


J Ollen die Knaben / ſampt dem 
RT CEPTORE, welche die Leiche beſin⸗ 
gen / ſich zu rechter Zeit vor dem Sterbhauſe ein⸗ 
ſtellen / und wenn ein Kind in demſelbigen Kirch⸗ 
ſpiel / darin es gehoͤret / zur Erden zu beſtaͤtigen / 
umb halb 2. / bey andern groſſen Leichen aber / umb 
2. Uhr præcisè ſich einfinden (bey Verluſt deſſen / 
was der Collega von Beſingung und Bedienung 
ſolcher Leiche haben und genieſſen ſoll / (damit 
alſo die kleinere Leichen umb halb z. Uhr / die groͤſ⸗ 
ſern aber umb 3. Uhr zur Kirchen moͤgen getragen 
werden. Wornach ſich auch die Signatores mit 
dem Lauten werden zu richten haben / welches eine 
viertel Stunde nach dem Geſange angehen ſoll. 


II 


Begebe es ſich aber / daß auff einen Tag etzli⸗ 
che Leichen einfielen / fo wird bey der erſten Leiche 
umb 1. Uhr zu ſingen angefangen / Damit die erſte 
Mon C ii umb 


umb 2. Uhr / die andere umb halb 3. / die dritte umb 
3. Uhr / die vierdte umb halb 4. in die Kirchen kom⸗ 
men koͤnne. Und ſoll nicht mehr / als eine Stunde 
vor dem Sterbhauſe geſungen werden. 


III. er 


Die Schuͤler / welche die Leiche abholen / ſol⸗ 
len ebenmaͤßig auff angeſetzte Zeit / zu halb und 
gantz drey ſich einſtellen / und nicht verziehen / biß 
ihnen ſolches angeſaget wird. 


IV. 


Das Paaren ſollen die Bediente ſolcher ge 
ſtalt einrichten / daß alle diejenige / fo zum Be⸗ 
graͤbniß / auſſer den Verwandten / ſich einfinden / 
zeitig und ſchleunigſt gepaatet werden mogen / da 
mit / wann die naͤheſten Anverwandten / To fi 
nicht uͤber 20. Paar erſtrecken ſollen / werden ab⸗ 
geleſen / und denenſelben die Perſonen der Obrig⸗ 
keit und des Miniſterü gefolget ſeyn / keine Saͤum⸗ 
niß oder Aufſhalten verurſachet / ſondern die vor⸗ 
geſchriebene Zeit des Abgehends mit der Leiche 
richtig und genau obſerviret werden möge / bey 
1 Straffe 


Straſſe 2. Thaler von jeder Leiche / fo die Be⸗ 
diente / von denen hierin etwas wird verſehen 
werden / unablaͤßlich werden zu erlegen haben. 
Welches deſto bequemer werckſtellig zu machen / 
alle diejenigen / ſo zur Leich⸗Begaͤngniß ſich ein⸗ 
finden / fleißig zu ermahnen ſeyn werden / ſich nahe 
bey einander zu ſtellen / damit die Paarung deſto 
fuͤglicher und bequemer geſchehen koͤnne. Imglei⸗ 
chen ſollen die Umbbittere und Umbbitterinnen den 
Manns: und Frauen⸗Paarzettel / ohn alles fer: 
nere entgeld / nach vollenzogener Leich⸗Begaͤng⸗ 
niß / dem Sterbhauſe einzuliefern gehalten ſeyn / 
bey der Straffe 1. Rthlr. | er 


v. 

In der Kirchen ſollen nicht mehr als 2. Lie⸗ 
der / vor der Leich⸗Predigt / und eines nach Vol⸗ 
lendung derſelben / geſungen werden / und fo viel / 
nemiich drey ſollen auch nach einander geſungen 
wer den / und nicht mehr / wenn keine Leich⸗Pre⸗ 
digt gehalten wird / welchee dann dem Præ· Centori 
bey unaußbleiblicher Straffe wol in acht zu neh⸗ 
men / anbefohlen wird. | 
| | VI Die 
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Die Umbbitter ſollen ſchuldig ſeyn / allen den⸗ 
jenigen / welche ſie zum Leich⸗Begaͤngniß bitten / 
anzudeuten / daß ſie ſich zeitlich einſtellen wollen / 
und ſo bald die angeſetzte Zeit des wegtragens her⸗ 
bey kommet / bey Straffe von einer Tages⸗Hafft / 
denen Traͤgern ſolches anſagen / damit ſie unge⸗ 
ſaͤumt die Leiche hinweg tragen / es ſeyn viel Leute / 
oder wenig verhanden; Wie dann auch die Schuͤ⸗ 
ler / nach oberwehntem Glockenſchlag fortgehen / 
und ſich nicht weiter aufſhalten laſſen follen/ wie⸗ 
drigenfals der bey der Schule ſeynde Rector, oder 
der deſſelben Stelle vertritt / 2. Thaler jedesmahl 
wird verfallen ſeyn. | 


VII. 

So balde es auch mit dem Paaren und Ab⸗ 
leſen der Manns⸗Perſonen gegen das Ende gehet / 
ſollen die Umbbitterinnen denen Frauen ſolches 
anzumelden und ſie zu fordern ſchuldig ſeyn / damit 
alſobalde hinter den Maͤnnern dieſelbe fo gen / und 
durch dero langes verzoͤgern / keine Saͤumniß in 
der Kirchen verurſachet werde; Wiedrigenfals / 
da 
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da ſolches die Umbbitterinnen nicht wol und ge⸗ 
buͤhrend in acht nehmen wurden / ſollen fie iedes⸗ 
mahl mit eines Tages⸗Hafft unablaͤßlich beſtraf⸗ 
fet werden. 


VIII. 

Weil auch inſonderheit bey den Begraͤbniſſen 
zeithero ungemeine Spefen auff die Jenige ver⸗ 
wandt worden / welche die Leichen in die Kirche 
getragen / da einer dem andern in Gaſtirung und 
koſtbaren præſenten es fuͤr zuthun ſich befliſſen hat; 
Als wird dieſem Exceſs und eingeriſſenen Miß⸗ 
brauch (welcher auch hiebevor durch ein oͤffentlich 
Edict allbereits verboten worden) weiter abzuhelf⸗ 


fen / und den Leidtragenden viel Muͤhe zubeneh⸗ 


men / hiemit heilſamlich geordnet / daß hinfüuͤhro alle 
Tractamente und Gaſtereyen vor und nach den Be⸗ 
graͤbnuͤſſen gaͤntzlich eingeſtellet / wie auch Kraͤut⸗ 
chen / Silber⸗ und alle andere Gaben abgeſchaffet 


ſeyn ſollen / bey Straffe von 50. Rthl. fo die Hin⸗ 


terbliebene des Verſtorbenen abzuſtatten ſchuldig 
ſeyn werden / darauff der Signator acht haben / und 
dafern er nicht melden wird / wenn iemand gegen 
dieſe Ordnung handeln ſolte / gleichfalls 10. Nthl. 
verfallen ſeyn ſoll. 


Und 


Und ſo wie nun dieſes ein Chriſtliches Liebes⸗ 
Werck iſt / welches man nach alter Gewohnheit / 
aus Chriſtlicher Liebe und Freundſchafft auff ſich 
zu nehmen, und zu verrichten pfleget / alſo wird ei⸗ 
nes ieden Belieben frey geſtellet / Studioſos, Kauff⸗ 
Geſellen oder andere / die ſolche Dienſt⸗Leiſtung 
freywillig auff ſich nehmen wollen / zu gebrauchen / 
nur allein / daß in allem dieſer Ordnung nachge⸗ 
lebet / und in keinen Stücken deroſelben zuwider ge- 
handelt werde. Wann aber etwan jemand ſich 
dennoch danckbarlich erweiſen / und aus Freund⸗ 
ligkeit dieſelben einigen Recompens oder Ergetzlig⸗ 
keit wolte genieſſen laſſen / dem Jenigen mag auff 
iede Perſohn / biß auff einen Rthlr. zum hoͤchſten zu 
ſpendiren / geſtattet werden / welchen ſelbige auff 
eine Collation unter ſich / oder ſonſt nach ihrem Bes 
lieben werden anwenden koͤnnen; Allen Zunfften / 
Wercken und Geſellſchafften / und denen / ſo die Ih⸗ 
ligen in ſolche Zunſfte / Wercke und Geſellſchafften / 

auch nach dem Tode / einkauffen moͤchten / Im⸗ 

gleichen Milirar-Perſohnen / hiedurch an ihren alten 

Gewohnheiten nichts benommen / ſondern alles 

ungekraͤncket und unverendert gelaſſen / ee 
| | da 
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daß nach obgeſetzter Ordnung die Mahlzeiten / 
Gaſtirungen / Silber⸗ und andere Geſchencke / wie 
bey andern Begraͤbniſſen / auch allhier eingeſtellet 
und vermieden werden ſollen. Wie denn auch 
hiebenebſt verboten wird / bey Fünfftig ereigenden 
Todesfaͤllen die Vor-Haͤuſer mit einem Trauer⸗ 
Beſchlag zu bekleiden / oder Caroſſen und Pferde⸗ 
Geſchirr zu beziehen / bey Strafle 20. Nthlr. / fo 
offt iemand dawider handeln wird. 


IX. 


Und damit auch hiebenebenſt kein Mangel 
an Leuten ſeyn moͤge / deren man ſich bey fuͤrfallen⸗ 
der Noth gebraͤuchen koͤnne; Als ſollen von nun 
an biß 16. Perſohnen / ſo wol in der Rechten⸗als 
Alt⸗ und Vor⸗Stadt beſtellet werden / die mit gu⸗ 
ten Kleidern / langen Maͤnteln / und Binden auff 
den Huͤten entweder ſelbſt zehende / oder ſelbſt ach- 
te / nachdem es das Sterbhaus erfodern wird / ge⸗ 
genſt Erlegung 3. fl. für iede Perſohn / in geſunden 
Zeiten / und 4. fl. in Peſt⸗Zeiten / die Jenigen / die 
fie von noͤthen haben werden / zu bedienen ſchuldig 

und verbunden ſeyn ſollen; Welche zum tragen 
WR D ij be⸗ 


beſtellte Perſohnen denn mit dem befagtem Gelde 
ſich gaͤntzlich zu vergnuͤgen / und unter keinerley 
Prætext ein weiteres / es fen an Wein oder andern 
Getraͤncke / oder wie es ſonſt Rahmen haben mag / 
zu fordern haben / noch auch die Jenigen / ſo ihrer 
gebrauchen / ihnen zu geben befuget ſeyn werden / 
bey der Porn 1. Nthlr. 


2 

Mit den Degräbnüffen der Zunafrauen ſoll 
es Fünfftig alſo gehalten werden / daß es bey einem 
Kraͤntzlein auff dem Sarck ſein verbleiben habe / 
oder / daß nach Standes Gelegenheit beneben dem⸗ 
ſelben / vor die Blumen / das Sarck zuzieren / nicht 
mehr / als 20. biß 30. fl. und zwar bey den groſſen 
Leichen / bey den andern aber nach advenant ſpendi- 
ret werden moͤge / bey Straffe 10. Thaler. 


XI. 


Imqgleichen follen allen und ieden Buͤrgern 
und Einwohnern dieſer Stadt hiemit / auſſer ver⸗ 
zinneten und ſchwartzen Bändern und Griffen / 
guch verbohten ſeyn alle koſtbahre Beſchlaͤae der 


Sarcke / 
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Sarcke / ſo wol von auſſen als binnen / mit Seiden⸗ 
zeug / guͤldenen und ſilbernen Schnuͤren / wie auch 
aller andrer Pracht / ſo dann und wann an den 
Todten unnuͤtzlich angewandt wird / bey Straffe 
von 20. Thaler / worauff gleichesfalls die Signatores 
acht haben ſollen. Jedennoch ſollen hierunter die 
Militar-Perſohnen / und die ſo vom Lande / allhie 
zu beerdigen / gebracht werden / nicht begriſſen ſeyn. 


SIR... 

Damit auch ins kuͤnfftige bey allen Trauer: 

Mahlzeiten / wenn iemand ſolche nicht gar einſtel⸗ 

len wolte / gleichfals wie bey obigem allen der Über: 

fluß gemieden werde / fo ſollen nicht mehr den 4. 

Speiſen / zum hoͤchſten auff felbigen gegeben und 

auffgetragen werden; Und ſollen zu ſelbigen Mahl⸗ 

zeiten / auſſer Eltern / oder die an Eltern Stelle ſind / 

und Kindern / Schweſtern und Bruͤdern / und dero⸗ 

felben Kinder / zum hoͤchſten nicht mehr als 3. Paar 
Frembde genoͤthiget werden. 


XIII. 
Es ſollen auch alle Carmina hinfuͤhro / ſo wohl 


vor / bey / als nach den Lelch⸗Begaͤngnüſſen zu dru⸗ 
| D ii cken 
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cken und auszutheilen / hiemit gaͤntzlich weiter ver⸗ 
bohten / und ſich keiner dergleichen zu gebrauchen 
befuget ſeyn / bey Poen von 10. Rthlr. 


XIV. 

Weiln auch auff einfallenden Trauerfaͤllen / 
das Geſinde biß dahero der Herrſchafft / mit Ab⸗ 
forderung theurer Materien zu Kleidern beſchwer⸗ 
lich gefallen / oder auch von den Hinterbliebenen 
manchmahl hiebey ſehr excediret worden; Als ſoll 
hinfuͤhro / da iemand dem Geſinde zwey Trauer⸗ 
Kleider geben wolte / demſelben nichts anders zum 


beſten Trauer⸗Kleide / als entweder Laken von. 


biß 3. fl. die Elle / oder gemein Cronraſch / und zum 
ſchlechten / Zay gegeben werden. 


XV. | un 
So wird auch hiemit verbohten / dergleichen 
weitlaͤufſtige Gezeugniſſe mit Exordüs , wie von 
eintziger Zeithero eingefuͤhret werden wollen / nach 
gehaltener Leichen-Predigt verleſſen zu laſſen; Und 
werden die Herren Prediger auch ſolche hinfuͤhro 
nicht mehr annehmen: Dabeneben ein Jeder ernſt⸗ 
lich ermahnet wird / bey Abfaſſung der perſonalien / 
ſich 
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ſich möclichfter Kuͤrtze zubefleißigen / und alle un: 
noͤthige ambages zuvermeiden / und Chriſtloͤblicher 
alter Gewohnheit nach / mit rühmlicher Beſchei⸗ 
denheit nur das Jenige etwa anzufuͤhren / was zu 
des Verſtorbenen Ankunfft / gefuͤhrtem Wandel 
und ſeel. Abſchied gehoͤren moͤchte. 


Schließlich / damit nun alle dieſe obige vor⸗ 
geſchriebene Ordnungen in deſto beſſern Schwang 
kommen / und bey beſtaͤndiger Obfervantz bleiben 
koͤnnen; Als wird hiemit der Erb. Wette commit— 
tiret / ihren Dienern anzubefehlen / auff alle Puncta 
derſelbigen fleißige Obacht zu haben / und die Ber: 
brechere zu melden / damit die benannte und geord⸗ 


nete Straſſen richtig allemahl einkommen / 
und nichts uͤberſehen werden 
moͤge. 
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